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Tagesgeſchichte.
Halle, 7. Juli.

Wozu ſich ein Profeſſor hergiebt.
Der konſervative Profeſſor Hübrich in Königsberg iſt zwar

gleich anderen Leuten der Meinung, daß die Diätenloſigkeit
des Reichstags ſich auf die Dauer nicht werde erhalten laſſen,
er verlangt aber dafür Einführung einer Wahlpflicht, öffent-
liche Stimmabgabe und ein Pluralſtimmrecht, wonach die
Stimme eines jeden über 50 Jahre alten Wählers doppelt ge-

zählt werden ſoll. Der Herr Profeſſor ſpricht damit nur aus,
was Reagktionäre aller Schattierungen ſchon längſt wünſchen.
Sie wollen die Diäten für die Abgeordneten auf Koſten der
Wahlfreiheit einhandeln. Das wäre für ſie freilich ein gutes
Geſchäft. Aber entweder werden die Diäten für die Reichs-
tagsabgeordneten eingeführt, ohne jede Aenderung des Wahl-
rechts, oder es bleibt alles wie bisher, natürlich unter fort
geſetzter Verſchlimmerung der parlamentariſchen Zuſtände.

Weil's nicht zureicht.
Dem ſächſiſchen Landtag iſt ein königliches Dekret zuge-

angen, durch welches die Zivilliſte und die prinzlichen
lpanagen erhöht werden ſollen. Es wird vorgeſchlagen, dieZivilliſte zu hohen von 3 052 000 M. auf 3 550 000 Mark,

die der KöniginWitwe zuſtehenden Gebührniſſe von 120 330
Mark auf 210 000 M., die Apanage des Kronprinzen von
200 000 M. auf 300 000 M., die der Prinzeſſin Mathilde von
18 000 auf 20 000 M. Das macht zuſammen mehr 827 000
Mark. Davon gehen ab: bisherige Apanage des Prinzen
r Georg 100 000 M., bisherige Garderobegelder der

nigin 90 000 Mark. Es bleibt alſo ein Mehr von
637 700 M. pro Jahr. Die vorgeſchlagene Erhöhung ſoll
bereits vom 1. Juli dieſes Jahres ab eintreten.

Die „von Beſitz und Bildung“.
Nachdem unlängſt der Landrat von Ruhrort (Weſtfalen)
öffentlich Beſchwerde erheben mußte, weil ſehr viele vermögende
Leute gegen beſſeres Wiſſen ihr Einkommen viel zu niedrig an-
gegeben und damit die Staatskaſſe betrogen hatten, wird jetzt
aus Königsberg berichtet, daß dort für das laufende Steuer-
jahr von den zur Abgabe von Steuererklärungen verpflichteten
Perſonen alſo Perſonen mit mehr als 3000 Mk. Einkommen

insgeſamt 5676 Steuererklärungen eingereicht wurden. Von
dieſen ſind 1186 beanſtandet worden und zwar in 1061
Fällen mit Erfolg. Jn 217 Fällen wurde durch mündliche
Rückſprache eine Verſtändigung erzielt, ſo daß alſo im ganzen
1278 Steuererklärungen mit Erfolg beanſtandet wurden. Die
Steuerklärungen dieſer Pflichtigen erwieſen ein Jahreseinkommen
von 9084 288 Mk. nach der Berichtigung ergaben ſich 11 303 321
Mark Jahreseinkommen und ein Steuerbetrag von 336 291 Mk.
Die ordnungsmäßige Prüfung der Steuererklärungen hat ein
Mehr an Einkommenſteuer zur Folge gehabt von 73 605 Mk.
Rechnet man hierzu den für 1902 zu entrichtenden Gemeinde-
ſteuerzuſchlag von 202 Proz., ſo wären, hätte man ſich allein
auf die Wahrheit der erſten Angaben verlaſſen, im ganzen
222287 Mk. Abgaben hinterzogen worden.

Jntereſſant iſt es, das Anwachſen der durch Beanſtandung
dem Staat gewonnenen Steuerbeträge feſtzuſtellen. 1894:
18869 Mk., 1897: 37 702 Mk., 1900: 52 307 Mk., 1902: 73 605
Mark. Jnsgeſamt hätten Staat und Stadt in den letzten
9 Jahren über 1 Million Steuern eingebüßt. Und das in
einer einzigen Stadt im Reich!

Staatsgewalt gegen „höhere Töchter“.
Der machtvolle preußiſche Polizeiſtaat führt ſeinen Kreuzzug

gegen die Polen nicht nur dadurch, daß er polniſche Kinder-
heime ſchließt, widerſpenſtige Polenknaben durch die Polizei den
Eltern entreißen läßt und in Zwangspflege giebt, Geheimbund-
prozeſſe gegen polniſche Gymnaſiaſten anſtrengt und polniſche
Mütter wegen unüberlegter Worte und Handlungen auf Jahre
einſperrt, ſondern nach der neueſten Meldung vom polniſchen
Kriegsſchauplatze nimmt der Staat nunmehr auch den Kampf
gegen die „höheren Töchter“ auf.

Bekanntlich wurden die polniſchen Gymnaſiaſten angeklagt
und verurteilt, weil ſie in geheimen Zirkeln polniſche Litteratur
und Geſchichte getrieben hatten. Jetzt werden, wie ein Gneſener
polniſches Blatt mitteilt, in Gneſen ſeitens der Behörden um-
faſſende Nachforſchungen angeſtellt, ob die Gneſener polniſchen
höheren Töchterſchülerinnen nicht im geheimen gemeinſchaftlich
polniſche Litteratur treiben und polniſche Geſchichte lernen.

Warum das
Jm Leipziger Tolſtoiprozeß iſt die neue Verhandlung gegen

den Ueberſetzer Direktor Löwenfeld Berlin und Verleger
DiederichsLeipzig wegen Gottesläſterung auf Mittwoch, den
9. Juli, vor der Strafkammer des Leipziger Landgerichts an
beraumt. Die Verhandlungen finden unter völligem Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Hiergegen haben die
Angeklagten ſofort Beſchwerde eingereicht. Jn Rußland iſt
die Schrift nicht verboten; in Deutſchland wird ſie
e und gar noch unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver

andelt.

Vom bairiſchen Univerſitätsſkandal.
Von den Profeſſoren der würzburgiſchen Univerſität iſt an

den Rektor und Senat eine Adreſſe gerichtet worden. Es
haben unterſchrieben 23 ordentliche und 6 außerordentliche
Profeſſoren, ſo daß mit Einſchluß der Senatoren 32 ordentliche
Profeſſoren, Majorität der wahlberechtigten 43 Profeſſoren,
gegen das Verhalten des Miniſters proteſtieren. Von den
nicht proteſtierenden 8 ordentlichen Profeſſoren gehören 5 der
theologiſchen und 3 der philoſophiſchen Fakultät an.

Die Studenten wollten dem Senat einen Fackelzug bringen,
doch iſt dieſe Demonſtration vom Senat abgelehnt worden.

Unſere teuren Kolonien.
Der Außenhandel von DeutſchOſtafrika zeigt im Jahre 1901

einen Rückgang von 1/2 Millionen Mk. gegen das Jahr 1900.
Das bedeutet einen Rückgang um etwa 10 Proz. Die Einfuhr
hat um 1920000 M. abgenommen, die Ausfuhr dagegen iſt um
330 000 Mk. geſtiegen. Die Einfuhr in den Schutzgebieten hängt
in der Hauptſache ab von den Aufwendungen, die im Reichs-

haushaltetat für die Schutzgebiete in den einzelnen Jahren ge
macht werden. Jn Bezug auf die Ausfuhr iſt eine Abnahme
beim wertvollſten Artikel, bei Elfenbein, hervorgetreten.

Das Kolonialblatt folgert aus dem ungünſtigen Geſamtergeb-
nis, daß ohne die Schaffung leiſtungsfähiger Transportmittel
der Handel in ſeinem gegenwärtigen Umfange kaum aufrecht zu
erhalten iſt. Nicht an Transportmitteln ſondern an Mangel
von Produktionsmitteln, Arbeitskräften, Kapitalien und Natur-
kräften leidet Deutſch-Oſtafrika. Aber den Schwärmern für
Afrika-Bahnen müſſen alle Dinge zum Beſten dienen. Gewinnen
die Verhältniſſe den Anſchein einer günſtigeren Geſtaltung, ſo
wird daraus auf die Berechtigung von Bahnprojekten geſchloſſen.
Wenn umgekehrt die Verhältniſſe ſich ungünſtig geſtalten, ſo
wird daraus erſt recht die Notwendigkeit einer Afrika-Bahn ge
folgert.

Neues Regiment.
Jn Reuß ä. L., das jetzt vom Fürſten der jüngeren Linie

(Gera) als Regent verwaltet wird, ſoll, wie dem Vorwärts be-
richtet wird, der Einfluß der Pfaffen im Schwinden begriffen
ſein. Eine Verordnung, die auf Vermuckerung der Sonntags
ruhe hinzielt, iſt aufgehoben worden. Auch mit der Günſtlings-
wirtſchaft ſoll aufgeräumt werden. Mancher frömmelnde Be-
amte aus der Umgebung des früheren Fürſten ſei geſtürzt.

Das wäre ja ganz gut; es darf aber nicht vergeſſen werden,
daß es ſchon ſchlinm genug iſt, wenn durch eine Regierungs
form überhaupt die Möglichkeit der Günſtlings und Mucker-
herrſchaft gegeben iſt. Jn der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft, die
natürlich eine republikaniſche Verfaſſung haben wird aber
nicht eine ſolche im heutigen, kapitaliſtiſchen Sinne wird
5 ſag Ming- und Muckerherrſchaft von vornherein unmög-
lich ſein.

Von der Militärjuſtiz.
Der Musketier F. aus Hamburg iſt vom Kriegsgericht der

17. Diviſion zu 43 Tagen Gefängnis verurteilt worden, weil
er einem vorgeſetzten Gefreiten den „Gehorſam verweigert“
haben ſoll. Die Korporalſchaft des Angeklagten F. hatte unter
Aufſicht des Gefreiten Z. Putzſtunde. Der Gefreite ließ ſich
von F. eine Hoſe zeigen und gab ihm dieſelbe mit dem Be-
merken, dieſelbe ſei noch ſtaubig, in einer Weiſe zurück, daß
dem F., wie das Kriegsgericht feſtgeſtellt hat, „zufällig ein
Teil der Hoſe gegen die Bruſt und in das Geſicht flog“.
Aergerlich darüber begab ſich F. knurrend auf ſeinen Platz
und achtete nicht darauf, daß Z. ihn zurückrief. Der Gefreite
eilte nun ſchleunigſt zum Feldwebel und meldete dieſem das
ſchwere Verbrechen. Als er von dieſem Gange zurückkehrte,
ſtellte Z. den F. nochmals zur Rede, was den F. aber nicht
veranlaßte, ſich von ſeinem Platze zu erheben. Dadurch ſoll
er ſeinen Ungehorſam dokumentiert haben und darum die
ſchwere Strafe von anderthalbem Monat Gefängnis. F. hat
gegen das Urteil Berufung eingelegt, da er die Anrede des
Gefreiten nicht als dienſtlichen Befehl betrachtet hätte, ſondern
für eine kameradſchaftliche Mahnung gehalten habe. Das
Oberkriegsgericht verwarf die Berufung.

84] (Nachdr. verb.)Am die Freiheit.
Geſchichtlicher Roman aus dem Deutſchen Bauernkrieg 1525

von Robert Schweichel.

Die vornehme Ruhe Florian Geyers, die von Entbehrungenund Eifer hohlen Wangen und techenden Blicke der Dorf-
pfarrer, die Entſchloſſenheit in den groben, eckigen Geſichern
der Bauern, ihre durchdringenden Augen und ihre breitſchulte
gen Geſtalten wollten es dem Domdechanten ſchier unheimlich

machen.Die rauhe Stimme des oberſten Hauptmanns, auf welche
das Flüſtern, Murmeln und Rauſchen in der Kapitelſtube ſtille
ward, vergönnte dem Dechanten nicht, ſeine Eindrücke zu zer
gliedern. Jakob Köhl war von gedrungenem, kraftſtrotzendem
Körperbau und im fränkiſchen Heere durch ſeine Grobheit be
kannt. Er hatte eine niedrige, zuſammengedrückte Stirn die
ein Merkmal des Eigenſinnes zu ſein pflegt. Und Eigenſinn,
der Baſtardbruder der Charakterſtärke, ſowie ſeine rückſichts-
loſe Grobheit, verbunden mit ſeiner ſtarken rauhen Stimme
waren die Fundamente ſeines Anſehens. Von ſeiner Höflich-
keit erfuhren auch die Geſandten nichts. Kurz angebunden und
ohne die Ritter eines Blickes zu würdigen, fragte er: „Was
h Jhr, Herr Domdechant? Machet's kurz, wir haben nit
viel Zeit.

„So will ich denn kurz ſein und ich kann es,“ erhob ſich der
Dechant. „Mein Gewand kündet meine Sendung Frieden
Als Biſchof Konrad am Sonntag Miſerikordiä zur Eröffnung
des VLandtages in die Stadt hinuntergehen wollte, da ſtellten
wir auf der Marienburg ihm die Gefahren für, deren er ſich
vielleicht ausſetzte. Er aber ſprach, daß er ſich nicht bewußt
ſei, dem Lande Grund zum Aufruhr gegeben zu haben, viel
mehr ſtets zur Milderung der Beſchwerden, die es etwa haben
könnte, ſich erboten hätte.„Oho,“ murrte es unter den Zuhörenden und Hans Leminger,
der Bader zum Löwen, rief mit einer dünnen, ſpitzen Stimme:
„Wir haben ſeine Miſerikordia unſer Lebtag an unſerem Leib
nd Gut erfahren. Hätten wir dermalen den Biſchof aus der

Stadt nit ausgelaſſen, ſo müßte er alle unſere Bedingungen
annehmen und aus wär's.

„Haltet das Maul, ſeid ſo gut,“ fuhr Jakob Köhl ihn an
und der Dechant von Guttenberg ſprach weiter: „Dieſe
Miſerikordia, dieſes wahrhaft chriſtliche Erbarmen mit Euch,
den Verirrten und Verführten, iſt es, das uns hierher führt.
Wir wollen Frieden und Verſöhnung. Die Beſatzung des
Schloſſes unſerer lieben Frau iſt bereit, die zwölf Artikel für
ſich anzunehmen, überzeugt, daß unſer hochwürdigſter Biſchof
Konrad damit einverſtanden ſein werde. Nur eine Friſt be-
gehren wir, um ſeine Meinung einzuholen. Will man künftig
r Reformation vornehmen ſo wollen auch wir dabei
leiben.

Die Ueberraſchung war groß und ſie ſchlug rauſchende
Wogen in der Kapitelſtube. „Jch ſieh' einen Fuchsſchwanz,“
raunte Metzler aus Brettheim ſeinem Nachbar zu, während
der Dechant mit einem von Wohlwollen glänzenden Geſicht
ſich wieder ſetzte. „Schau, wie der Florian Geyer ſeinen
Knebelbart ſtreicht,“ murmelte der lange Lienhart. „Die Art
kenn' ich an ihm. Gieb' acht, er wird dem Fuchs auf den
Schwanz treten.“

„Mich dünket, daß wir die Bedingungen annehmen ſollen, ſovorteilhaft ſind ſie,“ ergriff Götz von Berüchingen, der unter

deſſen w. 3 auf Jakob Köhl eingeredet hatte, dasWort. „Beſchwöret die Beſatzung die zwölf Artikel, ſo ſtehen
wir ohne Blutvergießen am Ziele und gewinnen an dem
Frauenberge eine feſte und mächtige Stütze für unſere weiteren
Unternehmungen.“

„Das dünket mich auch,“ pflichtete Köhl ihm bei und fügte
mit der ganzen Wucht ſeiner Stimme hinzu: „Nehmen wir's
an, Brüder

„Ei, habt Jhr es ſo eilig fragte Florian Geyer. Er durch-
ſchaute, warum Götz von Berlichingen auf den Vorſchlag des
Dechanten ſo bereitwillig einging. Es trieb den Ritter mit der
eiſernen Hand, ſo bald wie möglich an ſeinem alten Feind, dem
Biſchof von Bamberg, mit dem er in ſo mancher Fehde und
auch vor dem Reichskammergericht ſich herumgezerrt hatte, ſein
Mütchen mit überlegener Macht zu kühlen. Aber der Führer
der Schwarzen Schar erkannte auch, daß der Dechant nur
Zeit zu gewinnen trachtete, indem er des Biſchofs Zuſtim-
mung zu ſeinem Erbieten ſich ausbedang, und als erfahrener
Kriegsmann wohl wiſſend, wie bedenklich, ja verderblich für

das Bauernheer ein langes Stillliegen vor dem Frauenberge
ſein mußte, verſuchte er, einen Druck auf die Unterhändler aus
zuüben. Jn dieſer Abſicht ſprach er weiter

„Jm Kreuzgang unten bin ich einen alten Leichenſtein ge-
wahr worden, an deſſen vier Ecken je ein Näpflein ausgehöhlt
iſt. Jhr werdet ihn auch bemerkt haben. Darunter ſchlummert
der edle Minneſänger Walter von der Vogelweide. Als er
zu ſterben kam, hinterließ er dem Neumünſter ein Vermächtnis,
daraus den Vögeln jeden Morgen ein Futter in den Näpfen
geſtreut werden ſollte. Die frommen Chorherren aber gedachten
der heiligen Schrift, darin zu leſen iſt, daß Gott die Vögel
unter dem Himmel erhalte, obgleich ſie weder ſäen noch ernten,
und die Chorherren verwendeten die Stiftung zu Frühſtücks
ſemmeln für ſich.“

Ein ſchallendes Gelächter nötigte ihn, innezuhalten. Auch
Götz von Berlichingen lachte und der Dechant lächelte. Mit
ſtrengem Tone nahm Herr Florian ſeine Rede wieder auf:
„Alſo haben die Biſchöfe alle Rechte und Freiheiten des Herzog-
rums Franken verſpeiſet. Und itzt, wo wir für ſie das Schwert
in die Fauſt genommen haben, da ſollen wir ſie für ein Linſen
gericht von Verſprechungen verkaufen Wer traute noch dem
Krummſtab? Wann wären die armen Leute nicht durch die
ſchönen Worte der Herren genasführt worden Es iſt die
Zeit gekommen und die Axt dem Baume an die Wurzel ge
ſetzet. Der Tanz hat erſt angefangen und es ſoll einem jeden
Fürſten vor ſeiner Thür gepfiffen werden. Wollen wir die
Axt zurückhalten Wollen wir ſelbſt ſchon wieder aufhören

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Angenehme Ausſicht. Touriſt (auf der Alm): „Jn

dem ſchmalen Bette ſoll ich ſchlafen Da fälltrnan ja beider
geringften Bewegung heraus
Hias: „Ja, wenn S' allein ſchlafen thäten, ſchon. Aber

die zwei Kuahbub'n, die ſchlafen aa' no' mit der ein in
der ander' rechts da kann Jhna nir paſfier'n l
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Korreſpondenz der Landwirte den „g
die den Regierungsentwurf annehmen wollen,

den Nationalliberalen. Die deutſchen Bauern wür-
heißt es am Schluſſe des Artikels, „alle die, welche

en

i

den,
für d egierungszolltarif Entwurf eintreten, trotz aller

enteiligen Behauptungen nur für Begünſtiger der ohnediesn weit e Erwerbslage befindlichen Großinduſtrie an-

ſehen und ihnen niemals mit ihren Stimmen zu einem Reichs
tagsmandat verhelfen“. Das ſollten ſich alle übrigen zukünf-
tigen Bewerber um Bauernſtimmen merken.

Die fürchterliche Drohung wird im gegenwärtigen Moment
ſelbſt den ängſtlichen Nationalliberalen nicht ſonderlich impo
mieren, da in Bayreuth ſoeben der Bündler recht kläglich ab
geſchnitten hat.

Aus der Krankenverfſicherung.
Nach der vor kurzem erſchienenen Statiſtik über die Kranken-

verſicherung umfaßte dieſelbe im Jahre 1900 insgeſamt
23021 Kaſſen mit 9520 763 Perſonen. Es ſind ſomit 16,1 Proz.
der Geſamtbevölkerung Deutſchlands in dieſen Kaſſen verſichert.
Die privaten Krankenkaſſen ſind dabei nicht eingerechnet. Aus-
gegeben wurden 1900 für 3679285 Erkrankungsfälle mit
64 916827 Krankheitstagen an Krankheitskoſten 157865 199 M.
von letzteren entfallen 44 Proz. auf das Krankengeld, 22 Proz.
auf ärztliche r 17 Proz. auf Arznei und ſonſtige
Heilmittel. Auf ein tglied kamen 0,39 Erkrankungsfälle,
6,82 Krankheitstage und 16.58 M. Krankheitskoſten. Bemerkt
ſei hierzu, daß nur diejenigen Erkrankungen gezählt ſind, die
mit Erwerbsunfähigkeit verbunden waren, für die alſo
Krankengeld gezahlt oder Behandlung im Krankenhauſe ge-
währt wurde. Das angeſammelte Vermögen aller Kaſſen be-
läuft ſich auf rund 156 Millionen Mark, wovon den Qrts- und
Betriebskrankenkaſſen je 43 Proz., den eingeſchriebenen Hilfs-
kaſſen 10 Proz. gehören.

Heiratsverordunungen für Offiziere. Ueber das Heiraten
der Militärperſonen des preußiſchen Heeres iſt eine neue Ver-
ordnung des Kaiſers ergangen, deren wichtigſte Beſtimmungen
lauten: Die Erlaubnis zur Verheiratung eines Offiziers oder
Sanitätsoffiziers mit geringerem Gehalt als demjenigen einesHauptmanns (Rittmeiſters) 1. Gehaltsklaſſe dar nur dann

nachgeſucht werden, wenn zuvor der Nachweis geführt iſt, daß
der Offizier oder Sanitätsoffizier ein außerdienſtliches Einkommen bat das mindeſtens betragen muß: bei einem Haupt

mann (Rittmeiſter) 2. Gehaltsklaſſe und bei einem Diſtrikts-
ſalktig der Landgendarmerie mit einem Gehalt von 4500 M.
jährlich 1500 M., bei einem Diſtrikts Offizier der Land-

armerie mit einem Gehalt von 3300 M. jährlich 2100 M.,
ei einem Oberleutnant und Leutnant einſchließlich Oberjäger

Feldjäger des Reitenden Feldjäger-Korps jährlich 2500
ark.
Ein Rittmeiſter mit 4500 M. Gehalt wird alſo nicht für

fähig gehalten, eine Familie begründen und ernähren g
können. Das Exiſtenzminimum beträgt vielmehr 6000 M.
Mancher Beamte, der mindeſtens den gleichen Bildungsgrad
wie ein Offizier beſitzt, muß mit beträchtlich weniger aus
kommen. Dafür trägt er auch nicht den vornehmſten Rock.

Ein Generalſtabswerk unter kaiſerlicher Redaktion.
Ein Generalſtabswerk über die China- Expedition iſt gegen
wärtig im Entſtehen begriffen. Auch die Mannſchaften der Ex
pedition wurden angewieſen, über Erlebniſſe, Beobachtungen
u. ſ. w. Bericht zu erſtatten, ja bei den Kontrollverſammlungen
wurden die Leute befragt, ob ſie Briefe, Karten oder ſonſt
welche Andenken aus China beſitzen. Dem Generalſtab ſei die
leihweiſe Ueberlaſſung des Materials ſehr erwünſcht. Nach der
Weſer-Zeitung wird das Werk reich illuſtriert ſein und in
mehreren Bänden erſcheinen. Der Kaiſer nimmt lebhaften An
teil an der Arbeit und hat ſich wiederholt über den Stand der-
ſelben Vortrag halten laſſen. Das wertvollſte Material hat
Graf Walderſee geliefert. Die einzelnen Manuſkriptabteilungen
s vor dem definitiven Abſchluß ſtets dem Kaiſer vor-
gelegt.

Gäſte des Kaiſers Wilhelm II. waren vorige Woche
der amerikaniſche Millionär Morgan und der bekannte
Büchſenfleiſch-Exporteur Armour. Sie weilten an Bord der
Hohenzollern.

Schlumberger, der oberelſäſſiſche Großinduſtrielle und Hoch-
ſchutzzöllner, der durch ſeine Manieren im Reichstage ſchon oft
Heiterkeit erregt hat, hat jetzt öffentlich Abbitte geleiſtet wegen
der in der Zollkommiſſion gethanen Aeußerung, die gegen die
Baumwollzölle gerichtete Agitation ſei Schwindel, Hetze und
Exportduſel. Schlumberger erklärt, er habe keine Perſon tref
fen und namentlich nicht den Vorſtand der Baumwollengarn
Konſumenten beleidigen wollen.

Ausland.
Türkei. Ein n i Zwiſchenfallhat ſich nach der Londoner Daily Mail im Hafen von Smyrna

ereignet. Der türkiſche Polizei-Unterpräfekt, welcher mit ſeinem
Vorgeſetzten in Streit geraten war und verhaftet werden ſollte,
flüchtete an Bord des franzöſiſchen Dampfers Oceania, der
das einzige im Hafen liegende Schiff war. Die Polizei, welche
hiervon Mitteilung erhielt, begab ſich an Bord und drang,
trotz des Proteſtes des Kapitäns, mit Gewalt in die Schiffs-
räume ein. Die türkiſchen Agenten nahmen eine regelrechte
Hausſuchung vor, welche ſchließlich zur un des Flücht
lings führte, der verhaftet wurde. Der franzöſiſche Konſul
wurde ſofort benachrichtigt und meldete telegraphiſch den
Zwiſchenfall an die franzöſiſche Botſchaft in Konſtantinopel.

ieſe teilte der Pforte mit, daß ein Fahrzeug, welches die
franzöſiſche Flagge führe, als franzöſiſches Gebiet zu betrachtenſei, und daß infolgedeſſen dem Flüchtling an Bord des Schiffes

derſelbe Schutz gewährt werden müſſe, als wenn er ſich in
Frankreich nde. Die Pforte ließ den Proteſt unbeantwortet,
worauf der Botſchafter der Pforte mitteilte, daß eine ſchwere
Verletzung des internationalen Völkerrechts gegen Frankreich
verübt und dieſes gezwungen ſei, die Freilaſſung des unrecht-wäbig verhafteten Vlomten von den türkiſchen Behörden zu

verlangen.
Nach den neueſten Meldungen aus Paris iſt der Zwiſchenfall

bereits beigelegt. Die türkiſche Regierung hat den betreffenden
Polizeichef ſeines Amtes enthoben und den Flüchtling wiederan vor des franzöſiſchen Dampfers Oceania gebracht. Der

Dampfer verließ ſofort den Hafen.

England. Harte Worte gegen Deutſchland ſind
am Donnerstag im Unterhauſe gefallen, als die auswärtige
Politik beſprochen wurde. Die Voſſiſche Ztg. berichtet darüber
folgendes: Mr. Walton erklärte, die Zeit ſei gekommen zu
einem engeren Zuſammenſchluſſe Englands Japans und der
Vereinigten Staaten. England dürfe ſich nicht länger mit-
reißen laſſen von weniger liberalen und weniger freiheitsliebenden
Mächten wie z. B. Deutſchland. Was habe Deutſchland über-
haupt in China gethan? Es habe bei dem Entſatz der Ge
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chickt. Auf dieſegen t Fremden aus

den Chineſen Tientſin unter den günſtigſten
ingungen zur Verfügung ſtellen. Mr. Beckett erklärte,

daß W. r Erfahrung, die er in China geſammelt habe,
ina England für ſeinen beſten Freund u Die Wankel

mütigkeit der engliſchen Politik ſei dieſem Eindruck abers Die inkernationalgn Truppen müßten ſofort aus
ientſin zurückgezogen werden. Wenn Engländer Ruſſenund Franzoſen ſ zurückzögen, ſo könnten die Deutſchen

ſchon Anſtands halber nicht bleiben. Wenn ein voller und
adrer Bericht von den Schandthaten der deutſchen Truppen
in der Provinz r veröffentlicht werden könnte, ſo werde
die ganze Welt erſtaunt ſein und zu der kom
men, daß Deutſchland jedenfalls kein Recht habe, über das
Verhalten der engliſchen Truppen ein Urteil zu fällen. Mit
r Aeußerung ſchloſſen die Bemerkungen über Deutſch
and.

Daß Deutſchland kein Recht hat, über das Urteil der eng
liſchen Truppen ein Urteil zu fällen, iſt ſchon richtig. Eben
ſowenig hat aber England ein Recht, zu verurteilen. Denn
die kapitaliſtiſch militariſtiſche Brutalität prägt den Unter
n en aller „Kultur“nationen ihren gewaltthätigen Stempelauf. Nur die Sozialiſten haben das Recht, die „Schand-

thaten“ der einzelnen Völker zu geißeln, denn ſie allein wollen
ernſthaft den Frieden und wahre Humanität.

Amerika. Aguinaldo, der gefangene Führer der um
ihre Freiheit kämpfenden Filipinos, iſt mit anderen Leidens-
genoſſen freigelaſſen worden. Man ſcheint 5 endlich inden amerikaniſchen Regierungskreiſen zu der Ein t gekommen
ſein, daß mit der Gewaltpolitik nichts auszurichten i

Eine Präſidentenrede. Rooſevelt hat am Freitag
eine Rede in Pittsburg gehalten. Ueber Kuba ſagt er, das-ſelbe müſſe auf dem Gebiete der internationalen Poli den

Vereinigten Staaten gegenüber eine eigentümliche Stellung
einnehmen, es müſſe in internationalen Angelegenheiten im
gen Sinne einen Teil des allgemeinen politiſchen Syſtems
ilden, deſſen Haupt die Vereinigten Staaten ſeien. Mit

dieſer Anſicht ſei Kuba einverſtanden, wogegen die VereinigtenStaaten verbunden ſeien, Kuba wirtſchaſllche Vorteile zu ge-

währen, die anderen Nationen nicht zu teil geworden ſind. Der
Präſident ſprach ferner über die Schwierigkeit, die Probleme
zu löſen, die durch das Anwachſen großer Vermögen in der
Hand einzelner Perſonen und von Körperſchaften verurſacht
werden, welche, wenn ſie richtig angewandt werden, dem Lande
zu ungeheuerem Nutzen dienen, die falſch angewandt, jedoch
eine ernſtliche Gefahr zu werden drohen. Der Präſident fuhr
fort: Wir brauchen eine neue Geſetzgebung, die nicht in radikal
revolutionärem Geiſte verfaßt iſt, ſondern im Geiſte des ge-
ge Menſchenverſtandes, der Ehrenhaftigkeit und des ent-
chloſſenen Willens, die Thatſachen ſo ins Auge zu faſſen, wie
ſie ſind. Eine beſondere Munizipal-, Staats und National-
geſetzgebung iſt notwendig, aber vor allem brauchen wir eine
ehrenhafte furchtloſe Anwendung der Geſetze, die weder den
Peſe noch den Armen bevorzugt ohne Anſehung der
Perſon.

Der Kapitaliſt Rooſevelt wird den anderen Kapitaliſten nicht
ſehr wehe thun. Die „notwendige“ Geſetzgebung wird in
Des preit doch von den kapitaliſtiſchen Machthabern verfaßt
werden.

Aſien. Kampf zwiſchen Burengefangenen und
Engländern auf Ceylon. Nach Meldungen aus Kolombo
hat am 30. Juni ein blutiger oden des v zwiſchen Burenefangenen und dem engüſchen Poſten des Lagers Drajatalama

tattgefunden, wobei auf beiden Seiten im ganzen 20 Perſonen
a wurden. Die Urſache des Zuſammenſtoßes iſt noch un

ekannt.

ſe
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Barteinachrichteu.
Der Parteitag der Thüringer Parteigenoſſen iſt

um 26. und 27. Juli nach Apolda einberufen. Am erſten Tageudet nur die Berichterſtattung über die Tribüne für die Dele-

ierten ihres Verbreitungsbezirks ſtatt, während am folgenden
age ein Referat über die bevorſtehenden Reichstagswahlen

e die Berichterſtattung der Thüringer Agitationskommiſſioh,
owie die Punkte Organiſation und Agitation und die dazu
geſtellten Anträge zur Beratung ſtehen.

Gewerklchaftkiches.
Zu gunſten der Kieler Ausgeſperrten hat ein erheblicher

Teil der Kieler Einwohner eine von drei großen Volksverſamm-
lungen angenommene Reſolution an den Magiſtrat gerichtet,
worin dieſer erſucht wird, zur Verhinderung der Wohnungsnot,
die durch die Ausſperung herbeigeführt wird, ſtädtiſcherſeits
Wohnungen zu bauen. Die Antwort, die der Magiſtrat auf
dieſe Reſolution erteilt hat, zeugt von einer ſo hochgradigen
Verſtändnisloſigkeit für ſoziale Dinge, daß die Kieler Bevölke
rung mit Recht dagegen Proteſt erhob. Der Magiſtrat beab
ſichtigt nämlich, Bauland, welches ſich im ſtädtiſchen Beſitz be
findet, zu einem verhältnismäßig niedrigen Preiſe an Privat
unternehmer zu verkaufen, um dadurch die Bauluſt anzuregen.
Das heißt gſe Zu gunſten einiger Bauunternehmer, die dabei
ein gutes Geſchäft machen können, ſoll ſich die Stadt ihres
Grundbeſitzes entäußern. Drei große von 7000-8000 Ein-
wohnern Kiels beſuchte Verſammlungen, die am letzten Diens-
tag ſtattfanden, nahmen Proteſtreſolutionen gegen den bezeich-
neten Magiſtratsbeſchluß an. Jm übrigen drückten die Ver
ſammlungen den ausgeſperrten Bauhandwerkern ihre Sympathie
aus. Eine intereſſante Epiſode in den Verſammlungen bildete
das Eingreifen des italieniſchen Abgeordneten Cabrini, der als
Vertreter der vereinigten Arbeitskammern Jtaliens, einer
Körperſchaft angalog der Generalkommiſſion der deutſchen Ge
werkſchaften, erſchienen war, um den ausgeſperrten Bauhand-
werkern die ſympathiſchen Grüße des organiſierten italieniſchen
Proletariats zu überbringen und zugleich im Namen der an-
ſtändigen Arbeiterſchaft ſeines Vaterlandes ſeinem Schmerz und
ſeiner Entrüſtung über die unwürdige Rolle Ausdruck zu geben,
die die italieniſchen Streikbrecher in dem gegenwärtigen Lohn-
kampf ſpielen. Angelo Cabrini war nachmittags von Lübeck,
wo er ſich auf der Durchreiſe nach einem Gewerkſchaftskongreß
in Stockholm befand und wo ihn die Kunde von den Kieler
Veranſtaltungen erreichte, in Kiel eingetroffen. Da ſein Er-
ſcheinen vorher nicht bekannt geworden war, entging er dem
Schickſal der engliſchen Maſchinenbauer, die vor einigen Jahrengelegentlich des großen engliſchen Maſchinenbauer Streits in

Kiel hatten ſprechen wollen, aber verhaftet und ausgewieſen
en waren. Cabrini kam in allen drei Verſammlungen zu

ort.
Das Gewerbegericht will in der Angelegenheit der Aus-

geſperrten einen erneuten Einigungsverſuch machen.
Der Buchbinder- Verband hat eine Urabſtimmung vor

genommen über die Frage: Sollen die Portefeuiller und Leder
galanterie- Arbeiter und Arbeiterinnen (für die bekanntlich ſeit
einiger Zeit ein beſonderer Verband beſteht) fernerhin noch in
den Deutſchen Buchbinderverband r werden

Die Frage iſt mit 3316 gegen 729 Stimmen bejaht worden.
Die Hamburger Maurer haben am Freitag die e

aufgehoben. Ebenſo die Bauarbeiter. Da die Arbeitgeber aber
d e noch aufrecht erhalten, ſind noch ca. 500 Maurer
arbeitslos.

e

e e
1

Die Grut e arkeiter von
den Grübent ne

a en e z

orcajag ſind voe haben, perrt worden. ie hre v
rubenarbeiter ehr traurig.
England. an tion der Ber ar etertehn Bei

einer in Neweaſtle a ehgltenen erſammlung
rer de r aus dem Northumberland -Revier und der

rubenarbeiter wurde beſchloſſen, die Löhne der
J gen bnehmen beſſ gten Arbeiter um 83R Proz.
uſetzen.

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 7. Juli.

Das Proletariat ehrt ſeine Toten.
Noch nie mag Halle ein e nis geſehen haben, wiedas geſtrige, als es galt, unſerem l

leit zur letzten Ruhe zu geben. Prun

rganiſationen ein.
aus der Stadt Merſeburg waren gegen 50 Parteigenoſſen er
ſchienen auch die Ortſchaften des Saalkreiſes hatten zahlreiche
Vertreter entſendet; ferner waren Delegierte gekommen aus
Delitzſch, Bitterfeld, Eilenburg, Weißenfels, Zeitz, Naumburg,
Schkeuditz, Eisleben und vielen anderen Orten.

Schon lange vor elf Uhr begann an der dazu beſtimmtenStelle die Anſammlung der Halleſchen Partei enoſen Jmmer

höher ſchwoll die Zahl derſelben an, und als kurz vor */412 Uhr
der Leichenwagen die Klinik verließ und der Zug ſich an
ſchloß, waren die r eſchen Parteigenoſſen in reichlich 900
Viererreihen aufgeſte

Der Trauerzug wurde eröffnet durch die Mitglieder derAgtathisenn en der Preßkommiſſion und des Vorſtandes
vom Sozialdemokratiſchen Verein ihnen ſchloſſen ſich an die
Träger der vom Verein Arbeiterpreſſe und vom
kartell geſpendeten Blumenkiſſen, ſowie einer vom Volks
blatte gewidmeten Fächerpalme und zweier Arrangements von
Cycaswedeln (Sozialdemokratratiſcher Verein für Halle und
den Saalkreis und Zentralverband deutſcher Handlungs-
gehilfen). Es folgte noch ein von der Redaktion des Vor-wärts geſpendeter Palmenſchmuck, hinter dem die Vertreter des

Zentralvorſtandes vom Verbande deutſcher er
aus Berlin ſowie eine Delegation hieſiger weiblicher Mitg
des Vereins ſchritten.

Auf den Leichenwagen nebſt Trauerkutſchen, in denen die
Familienangehörigen des Verſtorbenen Platz genommen hatten,
folgten Redaktion und Verlag des Volksblattes, dann zahlreiche
Kranzträger, die hieſigen und auswärtigen höeſen die
Parteigenoſſinnen und ſchließlich die Gewerkſchaften, deren
Vorbeimarſch über eine halbe Stunde dauerte. Langſam be
wegte ſich der Zug die Magdeburgerſtraße hinunter, durch die
Wuchererſtraße, über den Wettinerplatz und durch die Schmelzer
ſtraße nach dem Eingange zum Kirchhof auf der Friedenſtraße.

langte die Spitze des Zuges nach */41 Uhr an. Dieigelmannſche Kapelle hatte auf dem Wege den Chopinſchen

Trauermarſch und andere getragene Weiſen geſpielt. Auf dem
Friedhofe trug zunächſt ein aus den hieſigen Arbeiter-Geſang
vereinen zuſammengeſetzter Chor das Lied „Ein Sohn des
Volkes will ich ſein ergreifend vor. Dann widmete R
Adolf Thiele dem Heimgegangenen einen Nachruf, in dem er
den tragiſchen Verlauf der Krankheit berührte und das Wirken
und die Perſönlichkeit des ſo r ſtorbenen ſchilderte. Ueber
gar manche wettergebräunte Wange floſſen da die

uch der Vertreter der Sarg ge ilfen, Genoſſe is
e ti

ki
gkeit für die z

ſation ſeiner früheren Berufskollegen. Nachdem die
noch das Lied: „Da unten iſt Friede im ſtillen Haus;
ſchlummert der Müde, da ruht er aus vorgetr Twar die kurze Feier, die alle Teilnehmer auf tiefſte

hatte, beendet.
Hervorzuheben iſt, daß die Polizei geſtern durch ihr Auftreten

die allſeitige Anerkennung gefunden hat. Herr Weydemann
war perſönlich bemüht, die mannigfachen Schwierigkeiten, die

Berlin ehrte den Toten und ſein

der Zug bei dem wiederholten Ueberſchreiten der elektriſchen
Straßenbahn zu überwinden hatte, zu beſeitigen. Die Straßen
bahn hatte infolge des Zuges eine Stockung von einer Btiertel
ſtunde zu erleiden.

61 Kränze und Palmenzweige waren mit Widmungen ver-
ſehen. Blumenſpenden, zum Teil von außerordentlicher Schön
heit, waren gekommen

von den ſozialdemokratiſchen Vereinen in Halle, in Nietleben,
in Lettin, in Ammendorf, in Zörbig, in Merſeburg, in Merſe
burg u. Umgegend, in Naumburg, in Weißenfels, im Delitzſch
Bitterfelder Kreiſe, in Eilenburg, in Wittenberg Schweinitz, in
Eisleben, in Zeitz, in Greppin, in Bitterfeld,

vom Gewerkſchaftskartell in Halle und vom Acbeiterſekretariat,
von den Halleſchen Mitgliedern des Vereins Arbeiterpreſſe, von
der Redaktion des Vorwärts in Berlin, ferner von den Gewerk
ſchaftskartellen zu Aſchersleben, zu Bitterfeld zu Weißenfels

vom Verband der Fabrik-, Land und Hilfsarbeiter zu Merſe
burg, vom Zentralverband der Handlungsgehilfen und -Ge
hilfinnen, vom Verband deutſcher Buchdrucker Bezirksverein
Halle, vom Bäckerverband in Halle, von den hieſigen Bau und
Erdarbeitern, Brauern, Brauereiarbeitern, Böttchern, Fabrik
arbeitern, Glaſern, Handlungsgehilfen, Handels und Trans
portarbeitern Holzarbeitern Klempnern Kupferſchmieden,
Lagerhaltern, Lederarbeitern, Maurern, Malern, Maſchiniſten
und Heizern, Mühlenarbeitern, Steinſetzern, Schmieden,
Schneidern und Schneiderinnen, Schuhmachern, Stukkateuren,
Tabakarbeitern, Tapezierern, Textilarbeitern, Töpfern, Zim
merern (Fachverein),

ferner von den Parteigenoſſen in der Schwetſchkeſchen
Druckerei, in der Halleſchen Maſchinenfabrik und Etiſengießerei,
im Armaturenbau der Maſchinenfabrik von Dehne, vom
Arbeiterbildungs-Verein zu Halle, vom gleichen Verein in Niet
leben und von der Freien Volksbühne in Merſeburg.

Von den auf den einzelnen Schleifen befindlichen Widmungen
ſeien folgende hervorgehoben:

Arbeiterpreſſe:
u ſtreiten, zu leiden
ſt Wert flicht.
u haſt das erfüllet

Und wankteſt nicht.
Gewerkſchaftskartell Halle:

Der Arbeit Söhne tragen um Dich Leid,
Weil ihrem Dienſt Dein Leben war geweiht.

Volksblatt. Kampf ums Recht biſt O
m Kampf um t u gefallen,n t Jugendblüte bingeraſte

erke, das uns obliegt allen,
ſt Du als treuer Streiter witgeſchafft.Soriaidtueleee y Halle:

u un

r



e I v 0Ammendorf:
Du haſt mit uns gelebt,

Mit uns t0a
er kalte Tod bezwungen.Delitzſch-Bitterfelder greige

Weg riß Dich der Tod im enden Leben,
Der Menſchheit Glück war Dein heiligſtes Streben

Zörbig:
r gingſt Du hin!

un ſchlaf in Frieden,
Zu früh von un geſchieden

Zeitz-Naumburg-Weißenfels:
Selig wir, die unſer Leben
Die Bedrückten zu erheben,

ndfern Wechaltar,
Ferien!

Am Sonnabend haben ſie wieder begonnen, die von den
Kindern 46ß iß erwarteten Ferien, über die meiſtens die Eltern
anderer t ſind wie die Kinder, und die doch nachweislich
für die Lern- und Aufnahmefähigkeit der letzteren von großer
Bedeutung ſind. Häufig hört man klagen: Die Kinder ver
lernen ſo viel, ſie verwildern ſo entſetzlich! Und manche Eltern
erwarten ſehnſüchtig den Ferienſchluß, anſtatt den Ferienanfang.
Es kann nicht oft genug darauf hingewieſen werden, daß dieſe
Klagen ungerecht ſind. Gewiß es iſt wahr, daß unſere Kinder
in den Ferien manches verlernen, was ihnen in der Schule mit
vieler Mühe eingepaukt worden iſt. Eine mehrere Wochen
dauernde Ungebundenheit iſt auch nicht gerade geeignet, dem
jenigen ſeine Aufgabe zu erleichtern, der ſich etwa in den Kopf
geſetzt hat, ſeinen Jungen zu einem „Muſterknaben“ zu erziehen.
Aber wir ſollten nicht immer auf das ſehen, was unſere Kinder
in den Ferien einbüßen. Auch das verdient Beachtung, was
ſie durch die Ferien gewinnen. Leider müſſen manche Eltern
wegen des fehlenden Verdienſtes ihre Kinder auch in der Ferien-
zeit ihre ſonſtigen Arbeiten weiter verrichten laſſen.

Und ſie gewinnen in der That nicht wenig! Wir denken
hier nicht bloß an den geſundheitlichen Nutzen der Ferien, der
ja hinreichend bekannt iſt. Auch auf die geiſtige Entwicke-
lung der Kinder üben die Ferien einen ſtarken Einfluß aus,
wenn auch ſeine Wirkungen nicht für jedermann ſo offen zu
Tage liegen. Vieles davon kommt wieder der Schule ſelber zu
z deren Arbeit durch die Ferienpauſen nur vorübergehend

ehindert, in ihrem Endergebnis aber unterſtützt und gefördert
wird. Manches andre von dem, was die Ferien den Kindern
für ihre geiſtige Entwicklung geben, iſt vielleicht weniger ge
eignet, den Erfolg des Schulunterrichts zu ſteigern, aber es
r e deshalb noch lange nicht immer wertlos oder ſchädlich

u ſein.s Wer einmal darauf achten will, der wird bemerken, daß bei

den Kindern durch die Ferien eine Fülle von geiſtigen
Kräften frei wird, die in der Schulzeit durch den Drill des
Unterrichts in Anſpruch genommen und voll aufgebraucht
werden. Viele Kinder ſind in den Ferien gar nicht wiederzu
erkennen. Sie überraſchen den Beobachter durch Bethätigung
auf Gebieten, für die ſie ſonſt keinerlei Jntereſſe zu haben
ſchienen. Jn mancher „Spielerei“, die in den Ferien zum Ver
druß kurzſichtiger Eltern begonnen wird und nach Wiederbeginndes é5chukimtertichts mit Gewalt unterdrückt werden muß, giebt

ſich eine noch e r kund, die von Bedeutung
für die ſpätere Entwicklung des Kindes werden kann. Natür-
lich nimmt auch manches Kind in den Ferien die Gelegenheit
wahr, ſich in einer ganz andren, durchaus nicht erfreulichen
Weiſe zu bethätigen, aber die größere, wenn nicht die einzigeSchuld trifft in ſolchem Falle meiſt die Familie oder die Ge-

meinde, die dem Kinde keine Gelegenheit geboten haben, ſeine
Ferien in rechter Weiſe zu e und zu genießen.

Wenn der Erwachſene ſeine Berufs- und Erwerbsthätigkeit
für ein paar Tage oder Wochen unterbrechen und Ferien machen
darf eine Wohlthat, die dem Arbeiter ebenſo nötig wäre
wie dem Byramten, die aber dem erſteren immer noch faſt aus-
nahmslos verſagt bleibt dann atmet er befreit auf: „Nun
will ich einmal wieder Menſch ſein!“ Wer unſre Schulzuſtände
genauer betrachtet, der wird ſich nicht verhehlen können, daß
auch der Schuljugend eigentlich nur in den Ferien die Mög-
lichkeit geboten wird, „einmal wieder Menſch zu ſein“. Und
darauf hat am Ende ein Kind mindeſtens ebenſo viel Anrecht
wie ein Erwachſener.

Die Gewerbeſchiedsgerichtsbeiſitzer Arbeitnehmer
verſammeln ſich am Mittwoch wieder im Weißen Roß, um
über beſonders hervorſtechende Urteile der Gewerbegerichte zu
debattieren und gewiſſe Grundanſchauungen für beſtimme Ver-
ſtöße gegen die Gewerbeordnung feſtzulegen. Auch die Arbeit-
nehmerbeiſitzer der Jnnungsſchiedsgerichte ſind dazu eingeladen,
da ſie das gleiche Jntereſſe an einer einheitlichen Rechtſprechung
in gewerblichen Dingen haben.

Ein hieſiger Agent, der vor einiger Zeit ſich infolge
Geiſtesgeſtörtheit von ſeiner Familie entfernt hatte, iſt am
Sonnabend im Seebener Buſch entleibt aufgefunden worden.

Für Krankenkaſſen. Zwei bemerkenswerte Anträge hat
der jetzt in Königsberg tagende deutſche Aerztetag angenommen.
Erſtens Mitglieder von Krankenkaſſen ſollen die Hilfe eines
jeden Arztes anrufen können, der im Bezirke thätig iſt und ſich
auf die vereinbarten Bedingungen verpflichtet hat. Zweitens:
Die gegenſeitigen Leiſtungen zwiſchen Aerzten und Kranken-
kaſſen ſollen vereinbart werden von Kommiſſionen, die zu gleichen
Teilen von Aerzten des Bezirks und Delegierten der Kranken-
kaſſen gebildet werden.

Weißenfels. Wie man den Arbeiterſchutzgeſetzen
Beachtung verſchafft. Am Himmelfahrtstag ließ der
Schuhfabrikant Rudolf Dieck mehrere Arbeiterinnen der Aus-
putzerei bis abends 7 Uhr arbeiten. Das Schöffengericht ver
urteilte ihn am Donnerstag zu 3 Mark Geldſtrafe. Das
wird für Dieck ſicher ein Mittel ſein, um recht oft Sonn oder

Feſttags arbeiten zu laſſen. td. Sangerhauſen. Zur Wohnungsfra Diehieſigen organiſierten Verkehrsarbeiter haben eine ſtatiſtiſche
Wohnungsmeſſung vorgenommen. Es hat ſich gezeigt daß
ro Mitglied der Familie 5,70 cbm Luftraum kommen. Dabei
ind die Wohnungen nicht billig. Wenn man bedenkt, daß
nach einer Statiſtik des Gefängnisarztes in Plötzenſee jeder
Gefangene über ca. 28 ehm Luftraum verfügt, dann wird ſich
niemand der Anſicht verſchließen, daß der „freie“ Arbeiter mit-
unter hinter dem Zuchthäusler kommt.

d. Sangerhauſen. Wegen Beleidigung eines
Unternehmers hat die Nordhäuſer Strafkammer fünfhieſige Arbeiter mit erheblichen Strafen belegt. Der Sach-
verhalt ift folgender: Die am Bahnbau beſchäftigten Arbeiter
Vinzens, Thiele, Vetter, Junge und Glocke kamen, wie es ja
durchaus nicht ſelten iſt, in Streit mit dem Unternehmer
Urbanek und deſſen Buchhalter Vollmann. Der Grund hierzu
waren Lohndifferenzen. Die Arbeiter, welche ſich ha chtelig
un machten ihrem Unmut durch Schimpfen Luft.

inzens ſoll z. B. geſagt v g unſer Se et
ie ſchlagen wir ihm die Knochen krumm.“ ie Ange-T. keiner Drganiſetion an. Das Urteil lautete:

e t e e e e eh 4 e n h h r en ee h e S e e n e rv e W 1 ß e 7e e e T und G

ſprach T. mit
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ra 7 hin s erhſel VJoc wegen dround 6 Wochen Gefängnis wegen Beleidigung. Es iſt Re
eingelegt worden.

W. Delitzſch. Der Fleiſchbeſchauer Tielmann ſollte ſich da
durch ſtrafbar gemacht haben, daß er auf Verlangen eines Amts
vorſtehers dieſem nicht rechtzeitig ſein Fleiſchbeſchaubuch ein
eſchickt hatte. Und zwar wurde ihm eine Uebertretung des
eglements für die Fleiſchbeſchauer im Regierungsbezirk Merſe

burg und der dazu erlaſſenen Regierungs deren vom
31. Oktober 1882 vorgeworfen. Na dieſe eg

leiſchbeſchauer verpflichtet, das Buch auf Verlangen der Polizei
ieſer zur Einſicht vorzulegen. Das Landgericht Naumburg

als Berufungsinſtanz verurteilte T. zu einer Geldſtrafe, der
Strafſenat des Kammergerichts in Berlin gab jedoch der
Reviſion des Angeklagten ſtatt, hob die Vorentſcheidung auf und

gender Begründung frei: S 9 des Reglements
vom 31. Oktober 1882 verpflichte die Fleiſchbeſchauer nur zum
Vorlegen, des Beſchaubuches auf Erfordern der Polizei. Die
Pflicht zur Parle gen ſchließe aber nicht die Pflicht zur Ein
reichung der Bücher ein. Da hier die Einreichung (Ein
ſchickung) verlangt worden ſei, ſo müſſe Angeklagter ſchon des
halb freigeſprochen werden. Außerdem fehle in der Polizei-
verordnung auch eine entſprechende Strafvorſchrift.

Bitterfeld. Ein trauriges Erlebnis hatte der „not
leidende Landwirt“ Friedrich Schuhmacher am 9. November
v. J. gehabt. Er hatte Vieh verkauft, weit über 700 M. Geld,
dabei 6 Einhundertmarkſcheine, in den Taſchen und am ge-
nannten Tage etwas viel über den Durſt getrunken. Als er
mit dem etwa 22 en Arbeiter Otto Scholle aus Holz
weißig in einem Reſtaurant zuſammentraf, gab er zum beſtenund trank „Warmes“ und Wein. chuhmacher verſicherte am

Sonnabend vor dem Landgericht Halle, ein ſehr ſolider Mann
zu ſein; er geniere ſich ſonſt Wein zu trinken und habe in dem
einen Reſtaurant, als beim Trinken ein Weinglas zertrümmert
worden, weil ihm das zu m geweſen, das zerbrochene
Glas in die Taſche geſteckt. Vom vielen Trinken ſei es ihm
ſchlimm und ſchlimmer geworden und ſchließlich ſei er hinaus-
gegangen und habe ſich übergeben. Da ſei der Arbeiter Scholle

ekommen und habe ihn in der liebenswürdigſten Weiſe um die
ruſt gefaßt und dabei geſagt: „Kerl, was machſt Du denn.“
n den Kneipen, wo er verkehrte, hatte man ihm wiederholt

ein Geld geordnet und vorſichtig zuſammengepackt in die Taſche
geſteckt. Als Scholle ſich verabſchiedete ſagte er: Verwahren
Sie Ihr Geld und ſagen Sie nicht, wenn es morgen weg iſt,
daß ich es habe. Als der arme Landwirt nach Hauſe kam, war
Meſſer, Portemonnaie, die Hundertmarkſcheine, alles weg; nur
das zerbrochene Weinglas hatte er in der Taſche. Das war
bös. Scholle, der das alles geſtohlen haben ſollte, wurde an-
tragsgemäß freigeſprochen.

Magdeburg. Ein fliegender Kolporteur konfis-
ziert. Vor dem hieſigen Bahnhof hatte ſich ſeit einigen Tagen
der Genoſſe Grieß a um, ähnlich dem Bahnhofskolvor-
teur, Zeitungen und Broſchüren zu verkaufen, nur mit dem
Ünterſchiede, daß Grieß faſt ausſchließlich ſozialiſtiſche Schriften
führt Das behagte der Polizei keineswegs. Lange betrachtete
ie den ruhig Daſtehenden, und als ſchließlich Grieß regelmäßig
wiederkam, konfiszierte ſie ihn eben. Das heißt, ein Poliziſt
nahm ihn mit auf die Wache. Lange hat das Verhör gedauert,
aber von ſeinem Vorhaben iſt Grieß doch nicht abzubringen, da
er ſtändig den Gewerbeſchein bei ſich führt, der ihm das Recht

iebt, Druckſchriften auf Straßen und Plätzen zu verkaufen.
arum verkauft er aber auch ſozialiſtiſche Litteratur?!

Kleine SDrovinzial- Nachrichten.
Jn Naumburg fand man den Photograph Roſt in ſeiner

Wohnung vergiftet vor. Jn Selau (Kr. Weißenfels) hat ſichdie Gaſthofbeſtberin Staffenhorſt im Gemeindeteich ertränkt.

Das 15jährige Dienſtmädchen Marie Knapp ſtürzte ſich in
Erfurt aus der erſten Etage eines Haufes, erlitt einen
Schädelbruch und war ſofort tot. Beim Sägen mit der
Sägemaſchine wurde dem Zimmermann Beyer in Nebra ein
r V den Kopf geworfen, ſo daß Beyer ſchwere Verletzungen

avontrug.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle a. S., 5. Juli.
Sittlichkeitsverbrechen. Heute wurde verhandelt gegen

den Steinbruchsarbeiter Karl Lucas aus Annarode im Gerichts
bezirk Halle, der der verſuchten Notzucht, der Körperverletzung
und des Werfens mit Steinen auf Menſchen beſchuldigt wurde.
Der Angeklagte iſt 21 Jahre alt, unverheiratet und wegen
Hausfriedensbruchs, Bedrohung und Körperverletzung vorbe-
ſtraft. Jn der Nacht vom 19. zum 20. Mai (Pfingſten) ſoll er
in Annarode verſucht haben, ein 17 jähriges Dienſtmädchen zu
vergewaltigen. Der 30 jährige Hüttenmann Franz Schönbach
und zwei andere Arbeiter bemerkten die Abſicht des Angeklagten
und verboten ihm das ruchloſe Treiben. Darauf warf der An-
geklagte mit Steinen und mißhandelte den Schönbach. Letzterer
erhielt einen Biß ins Geſicht; beide balgten ſich, ſielen zu
Boden und ein anderer befreite den Lucas. Das verletzte
Mädchen hatte Hilfe gerufen und iſt von dem angetrunken ge
weſenen Lucas bis zur Wohnung ihres Bruders verfolgt wor-
den. Die Verhandlung entzog ſich wegen Sittengefährdung der
Oeffentlichkeit. Der Angeklagte beſtritt, gegen das Mädchen
Gewalt angewendet und böſe Abſichten gehabt zu haben. Gegen-
über Schönbach wäre er in Notwehr geweſen, da dieſer ihn ge-
ſchlagen habe. Mit Steinen errig zu haben, beſtreite er.
Die geladenen Zeugen bekundeten aber das Gegenteil. Der
Angriff gegen das Mädchen war geſehen worden. Die Frage
auf verſuchte Notzucht wurde verneint; der Angeklagte wurde
aber ſchuldig befunden der gewaltſamen Vornahme unzüchtiger
Handlungen unter Verneinung mildernder Umſtände der
Körperverletzung und des Werfens mit Steinen. Das um
4 Uhr nachmittags nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit
verkündete Urteil lautete auf 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus und
3 e Haft. Letztere Strafe wurde durch die Haft als verbüßt
erklärt.

7Leipziger Bank-Prozeß.
Jn der Verhandlung vom Sonnabend wird Juſtizrat FriesKaſſel, der Konkursverwalter der Trebergeſellſchaft, vernommen,

um über die Trebergeſellſchaft ſelbſt und über ihre einzelnen
Tochtergeſellſchaften eine kurze Darſtellung zu geben. Er ſagt
aus, das Treberunternehmen ſei nicht zu halten ge-
weſen, es wäre bedenklich geweſen, es fortzuſetzen. Aus den
Buchungen habe er den Eindruck gewonnen, daß ſie durch-
aus keine verläßlichen ſeien. Auch bei den Tochtergeſell-
ſchaften habe ein ſonderbares Syſtem von Buchungen geherrſcht.
Dieſelben hätten nur in mit mehr oder weniger Kunſt vorgenom-
menen Zahlen-Gruppierungen beſtanden. Jm Treber-
geſchäft ſei nichts revidiert worden, der Gewinn habe nur
zu Buche geſtanden. Als Ergebnis des Konkurſes
dürfte eine Dividende von 2 Prozent zur Vertei-
lung gelangen. Man thue Schmidt Unrecht, wenn man
glaube, daß er von Anfang an einen Schwindel beabſichtigt
habe, aber er habe bald den geraden Weg verlaſſen.

Angeklagter Schröder ſagt aus, daß er überraſcht geweſen ſei
von den hervorragenden Fähigkeiten, die Schmidt in einer Kon-
ferenz dem Aufſichtsrat gegenüber entwickelt habe. Die Divi-
denden, die Schmidt aus den Tabellen für die Zukunft aus-
gerechnet habe, ſchwankten zwiſchen 12 und 50 Prozent, ja eine
Filiale würde ſicher 80 Prozent ergeben. Alsdann wird das
Solidar-Vorſchuß-Konto Sumpf und Genoſſen beſprochen. Es
handelt ſich hier um die ſolidariſche Uebernahme eines Kaſſel
gewährten Kredits von 4 Millionen von ſechs Kaſſeler Verwal
tungsrats Mitgliedern als Selbſtſchuldnern, alſo nur um eine
buchmäßige Transaktion. Die Verhandlung wird Montag
fortgeſetzt.
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Aus dem Reiche.

in h in San e deöſung der Pückler- Verſammlung am Freitag kam es zu errShenen Graf Pückler hatte in Begleitung eines
einen Taxameter beſtiegen, kaum hatte ſich jedoch der Wagen in
Bewegung geſetzt, ſo umringte eine nach m nde
Menſchenmenge drohend das Gefährt. Man hörte wiederholt
Rufe: „Nieder mit Pückler!“ „Haut den Dreſch rot er
die Arbeiter beſchimpft!“ „Runter mit dem Junker!“ Verein

ochrufe auf den Davonfahrenden wurden von dem Lärm der
aſſen, die dem Wagen zu folgen ſuchten, übertönt. Hei

erweckte die Bemerkung: „Laßt ihn doch erſt das Eintrittsgeld
in Sicherheit bringen, das iſt ja doch die Hauptſache Erſt am
Alexandervplatz verliefen ſich die Verfolger.

Ulm. Ein netter Schultheiß. Wegen mehrfacher Sitten
verbrechen an Kindern unter 14 Jahren und wegen fahrl w
Falſcheides wurde der Schultheiß Gunzenhauſer von Allernſtadt
J 10 Monaten Gefängnis verurteilt. Gunzenhauſer hatte den

ſ

alſcheid in einem Beleidigungsprozeſſe begangen, indem erunter ſeinem Eide beſtritt, jemals unzüchtige anblungen an
Kindern begangen zu haben. Der Verurteilte war aus An
dieſer Unterſuchung vom Amte ſuſpendiert worden und hat es
dann niedergelegt

Frankfurt a. M. Ein Duell fand am 28. Juni v. Js.
m Rittmeiſter a. D. von Simon aus Charlottenburg und
em Hauptmann von Meier, den erſterer für den Urheber ſeines

ehelichen Unglücks hielt, ſtatt. Die Darmſtädter Strafkammer
verurteilte jetzt den Rittmeiſter von Simon zu vier ſeinen
Schwager Kaufmann Kirchner aus Berlin, der als Kartellträger

zu drei Monaten Ffſtungahaft:
ützow (Mecklenburg). Eiſenbahnunglück. Am Sonn

abend fuhr der von Stettin kommende Perſonen r dasHalteſignal hinaus und raunte dem Roſtocker Sohn zug in die
Flanke. Durch den Anprall wurden mehrere Wagen umgeftürztund zertrümmert, wobei ein Kind tödlich, elf Neſende ſchwer
und viele andere leichter verletzt wurden.

Krefeld. Nette Wirtſchaft. Vor einiger Zeit
der Bankdirektor Thören aus Kempen a. Rh., einem
von 6—-7000 Einwohnern, wegen verſchiedener Bergehen
unter anderm hatte er 16 Jahre lang falſche Bilanzen enzu mehrjähriger Gefängnisſtrafe verurteilt. Dieſem ören,

wurde von dem Bürgermeiſter von Kempen, einem Herrn Plum,
ein ſehr gutes Zeugnis ausgeſtellt. Eine ſolche Parteinahme
für einen ſo raffinierten, frommen Gauner hatte in Kempen
böſes Blut erregt, was u. a. dazu beitrug, daß der Bürger
meiſter erklärte, auf eine Wiederwahl Verzicht leiſten zu n.
Jetzt ſtellt ſich heraus, daß der Bürgermeiſter ſich den
der mit 7000 M. beſoldet wurde, ſehr leicht gemacht hat.

12 Jahren hat er keinen r rmehr aufgeſtellt. Eine Kommiſſion, die vor drei Jahren
gewählt, um eine Aenderung der Luſtbarkeitsſteuer vorzun
war ohne Material gelaſſen worden und hatte nur eine
in den drei Jahren abgehalten. Eine Reviſion der ſtä
Wehr ehe hatte er nicht geduldet und dergleichen ſchöne
mehr.Tüchtige Gemeindevertreter müſſen es geweſen ſein, die ſich
dieſes alles bieten ließen.

Jena. Entdeckte Mörder. Am 3. J wurde die Frau
des Trödlers Harz in ihrem Laden überfallen und ſ ver
letzt. Die Thäter raubten die Kaſſe mit 60 M.
Sparkaſſenbuch über 1000 M. Am Abend zuvor waren an
mehreren Stellen in Jena Einbruchsdiebſtähle verübt wordenſo, daß die Vermutung nahe lag, daß die Verbr in aller
Fällen dieſelben waren. Nunmehr ſind die Thäter in Jena
und Weimar ermittelt und feſtgenommen worden. Die Ber
brecher ſind der 27 Jahre alte Schloſſer Arthur Behnert aus
Magdeburg, der 20 Jahre alte Bahnarbeiter Peter Fouſſe aus
Wehringen und der 26 Jahre alte Arbeiter Oskar
Goldſchmidt aus Dresden. Die Verhafteten ſind e
Behnert wird außerdem beſchuldigt, in erzit am 9. ber

den Raubmord an der Trödlerin Bertha Lory
erübt zu haben.Koblenz Der Eid des Polizeiſekretärs. Der Polizei

ſekretär Hoffmann war im November v. J. wegen Unterſchlagung
amtlicher Gelder und Fälſchung zu 2 Jahren Gefän ver
urteilt worden, welche Strafe er jetzt verbüßt. Am ſtag
hatte er ſich wiederum vor dem Schwurgericht wegen wiſſent
lichen Meineides zu verantworten. Die Proftituierte Friedrichs
hatte, ſo wird der Frkft. Ztg berichtet, vor einigen Jahren gegen
den Polizeiſekretär Anzeige erſtattet wegen des Ver ns aus
8 174 (Miißbrauch der Dienſtgewalt du unzüchtigen hAm 7. Fe ruar 1900 ſtand die Friedrichs wegen w
ger Anſchuldigung vor der Strafkammer und wurde, da
Hoffmann unter Eid die Behauptungen der Proſtituierten be
ſtritt, zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Dieſe Strafe hat ſie
verbüßt. Hoffmann genoß damals das unbeſchränkte Bertrauen
ſeiner Vorgeſetzten. Jnzwiſchen ſtellte ſich nun heraus, daß
Hoffmann Unterſchlagungen und Fälſchungen im Amte begangen
hatte, und man vermutete, daß er nicht der brave Muſter
beamte war, wie ihn ſeine Vorgeſetzten beurteilten. Es wurde
feſtgeſtellt, daß der von w. vor der Strafkammer geleiſtete
Eid unwahr ſei, daß er ſich wiederholt gegen den S 174 des
Strafgeſetzbuches in ſchwerſter Weiſe vergangen hatte. Die be
kannteſten Dirnen beſchuldigten ihn eidlich der ſchwerſten Ber
brechen. Der Staatsanwalt beantragte 4 Jahre Zuchthaus.
Das Gericht verurteilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von 3 Jahren
9 Monaten Zuchthaus, einſchließlich der gegen ihn früher er
kannten Gefängnisſtrafe, Verluſt der Ehrenrechte auf 5 Jahre,
und erklärte ihn dauernd für unfähig, als Zeuge oder Sach-
verſtändiger zu fungieren. (Das unſchuldig verurteilte Mädchen
erhält hoffentlich eine entſprechende Genugthuung. D. Red.)

Vermiſchtes.
Ein heftiges Erdbeben, das 12 Sekunden anhielt, fand

in Salonicki ſtatt. Dasſelbe rief eine große Panik unter
der Bevölkerung hervor. Zahlreiche Häuſer erlitten große Be
ſchädigungen, mehrere Perſonen ſind ums Leben gekommen.

Niedergebrannt iſt die Gummiwaren Fabrik Mechele in
Clermont-Ferrand (Frankreich). Der Schaden beläuft ſich
auf mehr als 100 000 Franken.

Ein lebensgefährliches Nationalfeſt. Am 4. Juli,
am Feſte der Unabhängigkeitserklärung Nordamerikas, wurden
in New-York durch Feuerwerk oder Schüſſe 450 Perſonen
verletzt, von denen drei ums Leben kamen. Jn Brooklyn iſt
die Zahl der Verunglückten noch nicht feſtgeſtellt; in Chicago
wurden drei Perſonen getötet und 140 Vert

Auf dem Landſitze des Präſidenten Rooſevelt zog ſich der
Sohn desſelben, Theodore, dadurch eine tiefe Stirnwunde zudaß ihm Stücke einer Flaſche, in die er einen Feuerwertsſroſgh

gethan, an den Kopf flogen.
Juriſtendeutſch. Dem Berliner Tageblatt wird von

einem Leſer folgender Einleitungsſatz eines ſchiedsgerichtlichene u e
Suchen Be

Urteils zur Verfügung geſtellt: „Das Schiedsge
ziehentlich unter Anerkennung des Blatt 24 dem
rufungsklägers gegenüber geltend gemachten bei Faſſung vor-
ſtehender Entſcheidung auch ſeinerſeits für erwieſen zu e
gehabt, daß nach dem aus den kruan Gutachten b
richten Blatt 10, 10h 12 in Verbind. Bl. 18 1 ebenden
die Annahme der Berufungsbeklagten, wonach die erbs
fähigkeit Berufungsklägers nunmehr und zwar ſeit dem 1. Auguſt
als um mehr als um ein Drittel vermindert nicht weiter zu er
achten, als gerechtfertigt ſich darſtellt.

Der Schöpfer dieſes Stilkunſtſtückes ſollte dazu verdammt
werden, ſeinen Satz täglich zehnmal hintereinander laut vorzu
leſen, bis er verſpricht, es nicht wieder zu thun.

Schweres Eiſenbahnunglück. Jn Ulica (Staat
Vork) wurde ein Wagen der gr Mountain und
Eiſenbahn, als er einen Berg hinabfuhr, bei Gloversville, wo
die Steigung 1000 Fuß per engliſche Meile beträgt,
Er geriet ins Raſen, wobei er mit einem h den
hinauffahrenden Wagen zuſamme Beide

e
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Berlin, 7. Juli.

herbeiführen

Paris, 7. Juli.

Setzte Nachrichten.
Die Behörde in Marienwerder hat den

Vertrieb eines Bildes inhibiert, welches Chriſtus unterm Kreuz
darſtellt, wie er traurigen Angeſichts eine vor ihm ſitzende
Frauengeſtalt, die alegoriſche Figur für das Polentum, umfaßt
und tröſtet. Außerdem befinden ſich auf dem Bilde zahlreiche
Darſtellungen aus der polniſchen Geſchichte.
plare, die zu erlangen waren, wurden beſchlagnahmt.

Frankfurt a. M., 7. Juli. Die Würzburger Profeſſoren-
affaire führte zu einer Disziplinarſache wegen Beleidigung des
Kultusminiſters, d. h. wegen angeblicher beleidigender Aus-
drücke in der Niederlegungs Erklärung und wegen Veröffent-
lichung in der Preſſe und wird auch einen

Geſtern wurde hier bei dem bevollmäch-tigten Miniſter Garany von zwei Kommiſſaren und zwölf
Poliziſten in der Humbertaffaire eine Hausſuchung vorge-
nommen, doch nichts gefunden. Garany wurde einem mehr-
ſtündigen Verhör u

Sämmtliche Exem-

Newyork, 7. Juli.

Honolulu unterwegs iſt.

e h e t 4S e n e e Nah S.Be mit Finen und Del z n deeingetroffen. Sie beabſichtigen, ſich mit Chriſtian de Wet nach
England zu begeben und dann eine Reiſe durch Europa und
nach Amerika anzutreten, um Gelder für die Buren zu ſammeln.
Botha erklärte, er ſei im Begriff, eine amtliche Geſchichte des
Krieges unter Mitwirkung der Burenführer zu verfaſſen.

Große Unruhe herrſcht über das Aus
bleiben des Schulſchiffes Mohican, welches ſeit 33 Tagen nach

Man befürchtet eine Kataſtrophe.

unan (Grünſtrn ha
lomäus und Anna

(Gr. Ulrichſtr. 53 und Gr.

iniſterwechſelch ſehr
Feſt 11

ſtra S 7 32).
Geſtorben:

eurs Pludra S., 2 Mon. (Dölcuerſtr 17).
(Mauerſtr. 3).

Redakteur Swienty,

Standesamtliche Rachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 4. Juli.

S. (Gr. Goſenſtr. 1).Schned Hennicke S. (Berlinerſtr. 32).

Wärter Vöckler, 54

25 J. (Roſenſtr. 7).

Arbeiters rpyn ek S., 4 J. Gr. Brunnen-Böllbergerweg 12). Kon-
Marie Walther,

Wwe. Göltſchke, 81 J. (Jägerplatz 8).

dorf und Hedwig Hellige
Geboren:

traße 31). Schlo

Brauhausſtr. 20).

rdt lranerket 14
atthäus Wetragen und Barfüßerſtr. v

Göricke Eckartsberga
Schmied ch r Anna Heſſe (Bern

niker Heinigle und Olga BöttTechniker Laue und Anna Günzel hatrain 9).und Pfäl e 6).
und Kl. Brauhausſtr. 10).

Brauhausſtr. 31). Kaufmann

Geſchirrführer Koechte el T. (Forſterſtr. S. Ar
ännerhöhe 4 aurergeh Arbeiter Nebeling und Amalie Nebeling geb. Fran S. (Wörmlitzerſtr. 20).Naumann (Eichen dorffſtr. 16 und 37). r

Geboren: Geſchirrführer Bornack S. (Gr. Brunnenſtr. 41).
Arbeiter Wolf S. (Belfort-

r Kohl S. (Zwingerſtr. 31).Baldeweg T. CLie nanerſtr. 168).

e
und Fm rig ctho

18).r 11 en h.
r (Niemeyerſtr

Bäcker Bloßfeld und Minna
on

Steinſtr. 84).
Ge

iter eüttner S. (LLudwigſtr. 23). a ſſer
Arbeiter Bruder S. (Kl. Ulrichwigungtt e

Arbeiter Tornauer S. (Gr.

(Forſterſtr. e und Gr.
(Schützenſtr. 15).

Geſtorben Getreidehändler Schatz, 47. J. Eindenſtr. 14).
rieſkaſten der Expedition.Das Verhe bezüglich der Pakete Greppin und Wolfen liegt

nicht an PahlGreppin ſondern an der Expedition
Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thi ele in Jalle.

Bau und Erdarbriter.
Unſere Verſammlung findet am Dienstag

nicht ſtatt.

Hierdurch zur Kenntnis,

eröffnet habe.
Schlachte Feſt.

Suppe.Wurſt und

GeſchäftsEröffnung.
daß ich am heutigen Tage Goſenſtr. 19 einVorkost- und Koloniali Geschäft

Früh 9 Uhr Wellfleiſch, abends diverſe
Hochachtungsvoll

Witwe Marie Nopper.
t

zeige, daß ichPirinaliengeſczäft verbunden mit Flaſchenbierhandlung

WMerſeburgerſtraße 41
vom 1. d. Mts. übernommen habe und erſuche um geneigten Zuſpruch.

Hochachtungsvoll Otto Baumann.

Geſchäfts Uebernahme. W
ne ehrten Publikum, Freunden und Genoſſen die ergebene An-

un

d Geſchäfts Eröffnung.
Einem werten Publikum von Halle u. Umgegend zur gefl. Kenntnis-

nahme, daß ich mit dem heutigen Tage Große Steinſtraße 51 einenRaſier- und Haarſchneide Salon
eröffnet habe.
ſcha beſtens zu bedienen

Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, die mich beehrende Kund-
Hochachtungsvoll

3
mehrere

Reinhold Voigt-

Stoffzu Hoſen, Damenkleidern uMeter Reſte in allen Farben
Halle a. 6. II. II. Leipzigerſtr. 87.

et
pottbillig.

Kaufſhaus I. e
Goldene

Medaille.
empfehle meine ſolid und dauerhaft gearbeiteten,

Bruonieiuennen Paris1896.

Tag w Nacht tragbaren

Gürtelbruchbänder ohne Federn,
Leib und Vorfallbinden.
Außerordentli ch zahlreiche Anerkennungsſchreiben.

Mein Vertreter W. Rasehe ausbändern.

Für jeden Bruchſchaden Ex tragnfertigung.
Kein Durck wie bei Feder-Ballenſtedt iſt wieder mit

Muſſttern anwe ſend in Halle Freitag den 11. Juli von 8-3 Uhr im Hotel
„Stadt Bernburg“, Franckeſtraße 12.
Bandagenſabrik I. i Atuttgart, Kudvigftr. v.

zu Wasserfahrten,
Kinderfesten, Sommerfesten, Landpartien

TannStocklaternen, Fackeln, Luftballons.
Grösste Auswahl. W

C. F. Ritter, heiſere 30
BF Billigste Preise.

Meine Wohnung ſich von Iimbeer- ionnieneser,
heute ab Grenzſtraße 4Karl Geroſd, Tanzlehretr, Leit,.

Dienstag den 15. Juli beginnt ein
neuer Kurſus.

1 Fahrrad für 28 Mk.,
k. zu verkaufenfür 68

De Bitter meine Krhunnfenſter zu heure
ſcipzigerſtraße 87, H. Elkan, Kunfhaus Ranges

1 Fahrrad

Schülershof 1.

Kirsch-Limonadenessenz,
Frankfurter Apfelwein,
Feine Bowlenweine

empfüehlt billigst
Aug. Apelt, leipgerstr. 9

Saison- Ausverkauf

Zentralverhand der Maurer.

Zweigverein Halle.
Dienstag den S. Juli abends S Uhr in der „Moritzburg“

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung 1. Bericht über die Bauſperre.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht
2. Gewerkſchaftliches.

Der Vorſtand.
Streng reeller Ausverkauf.

J

22
S

a

m
h

2

u
e

d
S

S

c

e D
d

S

Er. Ulrich
ſtraße 8.

Heute geſchloſſen wegen Herabſetzung der Preiſe.

Von Dienstag den 8. d. Mts. ab verkaufe, da mein Lokal in kurzem gevänn
ſein muß, mein großes Lager in

Drar, Annden- und rei

bis 50 PPOZ. unter Preis

hur Nendelso
BE Günſtige Gelegenheit für Wiederverkäufer. M

ſir re ger Sr.

I

2
S

Er. iſtraße 8.

Apollo- Theater.
Direktion Gustav Poller.

am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Hauptbahnhofes.

Jn den allabendlich elektriſch be-
leuchteten u. illum. Gartenanlagen:

e n dIiſ 7086a lebende Aquarellge
mälde.

5 Damen. 2 Herren.Iuey Porrest u. Will King- Irio,

Erxzentrik-Tanzakt.
Iola Lieblieh. Vortrags-Soubrette

par excellence.
Havimilian Thierry s Jrgentdar

Ziegenböckeund das äbrice

grosse Frog amm.
Bei ungünſtiger Witterung imWintertheater.

J Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Stube, K., K. im neuen Hauſe an
kinderloſe Leute 1. Okt. zu vermieten.
Preis 186 Mk. Eichendorffſtr. 27.

Anſichtspoſtkarten
in großer Auswahl zu haben in der

Volksbuchhandlung.

Direktion: Richard Hubert.
piel derFritzsSteiai-Sänger

8 Herren.
Humoriſtiſch-ſatyriſch, muſikaliſchesKünſtler- Enſemble.

zur noch einige Tage:

Regimentsbetehl TMilitär-Enſemble.
S Der Herr Direktor„„Humoreske
und das übrige abwechslungsreiche

Programm.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Allen werten Genoſſen, Freunden u.
Bekannten von Zeitz u. Umgebung
zur gefl. Notiz, daß ich einMass-Geschäft
nebſt Reparatur- Werkftätte einge-
richtet habe. Bitte daher, mein rnehmen gütigſt unterftützenwollen. Reelle Bedienung. Vinige
Preisnotierung. M valtige ele
gante Muſterauswahl.Hochachtungsvoll

Zeitz Ernst PFrenzel,

Meſfſerſchmidtſtraße 12, III.
Schneider.

Zrädrige Kinderwagen a 2 Mk. zu
verkaufen Schülershof 1.

10 Stühle à 75 Pf., 1.50 u. 2 Mk.,1 Komm. f. 8.50 Mk. z. v. Schülershof 1.

verkauftSefe ver Zltwenſtraße 5 5, Hof II.

1 Vertikow für 21 Mk. 46 verkaufen
Schülershof 1.

Frauen
welche das Mäntelnähen erlerne
wollen, können ſich melden bei

Gebr. Sernou.

Geübte
Mäntelnäherinnen

geſucht. Gebr. Sernau.

TodesAnzeige. WHierdurch die traurige Nachricht, de
geſtern früh unſer lieber Vater, Groß
und ch ervaterotthilf Weickardtam ver geſtorben iſt.

Dieſes zeigen tiefbetrübt an
Die apernpen Hinterbliebenen.

J. A. K. Knauf, Nietleben.

zu staunend billigen Preisen.
G

Verloe und für di Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Hruck der Halleſchen Geneſſenſchaſte Busragere (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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